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Krieg üer llsHon mul Aer Herreu
^brvetirerkoIZe unci schwere Kämpfe in lVsst unä Ost — sseinciliclier diervsnkrieg auf ltocktouren

Berlin , 28. März . Die Lage im Groszen hat sich weder
an der Westfront noch an der Ostfront  in den letzten
24 Stunden wesentlich verändert . Diese Feststellung kann ge¬
troffen werden unbeschadet der andauernden feindlichen An¬
griffe. Im Norden der Westfront haben die Auglo -Kanadier
bei ihren immer wiederholten Versuchen, die deutsche Ab¬
wehrfront aufzubrechen und ins Ruhrgebiet  einzudringen,
nur sehr bescheidene Geländegewinne , dafür aber hohe blutige
Verluste erzielt . Der Bewegungskrieg im Westerwald und
im Maingebiet  ist weiter im Gange , aber unsere sich ver¬
steifende Gegenwehr vereitelte größere Geländegewinne des
Feindes . Es ist inzwischen gelungen , die feindlichen Bewegun-

en in diesem Gebiet unter Kontrolle  zu nehmen , so daß
ie amerikanischen Panzerspitzen in ' ihrer Bewegungsfreiheit

mehr und mehr eingeengt werden . Niemand wird bestreiten,
daß die Lage, die durch den überraschenden Durchbruch der
amerikanischen Panzer im Mittelabschnitt der Westfront ent¬
standen ist, Führung und Truppe auf deutscher Seite vor
harte und schwere Aufgaben stellt. Aber es kann kein Zweifel
darüber herrschen , daß diese Aufgaben bei entschlossenem'Ein¬
satz und bei kaltblütigem Handeln gemeistert werden.

Der Feind, der von jeher die Ueberzeugung hat,^daß er
mit der Waffengewalt allein das deutsche Volk und seine
Wehrmacht nicht besiegen kann, versucht es nunmehr aufs
neue mit einem Höchstmaß von Agitation.  Er trachtet
insbesondere danach, durch Ausstreuung von Falschmeldungen
über angebliche Erfolge seiner Panzerspitzen Verwirrung und
Apathie in die deutsche Bevölkerung zu bringen. Dazu benutzt
er auch die Wellen deutscher Sender,  um seinem
Vorhaben den Anschein zu geben, als kämen diese Tataren¬
nachrichten von amtlichen deutschen Stellen. Das deutsche Volk
Wird auch diesen Agitationsmethoden gegenüber die erforder¬
liche Kaltblütigkeit bewahren und sich nicht ins Bockshorn

jagen lasten . Es weiß genau , daß es diese letzte Phase seines
Existenzkampfes mit äußerster Energie und Kaltblütigkeit
durchstehen muß . Der geschlossene und tatgeballte Wille eines
Volkes, das seine Existenz nicht aufgibt , kann von dieser Koa¬
lition der Plutokraten und Bolschewisten und ihren unver¬
hüllten Raubinstinkten nicht überwunden werden.

Die Lage im Osten  steht im Zeichen einer zunehmen¬
den Stabilisierung  der Front . Die feindlichen Groß¬
angriffe in Ungarn und in Oberschlesien  haben trotz
einiger Einbrüche , die abgeriegelt worden sind, das Gesamt¬
bild der Lage nicht verändern können. An der mittleren
Oderfront  macht sich eine zunehmende eigene Aktivität be¬
merkbar . In den Kampfräumen in West Preußen und
Ostpreußen  erwehren sich unsere tapferen Truppen nach
wie vor der heftigen Angriffe der feindlichen Uebermacht und
binden auf diese Art große sowjetische Truppenmassen . An
Kurland  stehen unsere Divisionen nach wie vor unerschüt¬
tert und weisen die feindlichen Angriffe immer wieder blu¬
tig ab.

Vnrgeprville H8L.-ksiir6rgrupps Im
8p688arl vernicklet

Feindliche Ueberseßstellerr am Main abgeriegelt
DNB . Berlin , 28. März . Mit der Vernichtung der im

Spessart über Lohr bis Gemünden vorgeprellten norüamerika-
nischen Panzergruppe  am Dienstag nachmittag und in
den heutigen Morgenstunden sowie durch die Abriegelung der
feindlichen Uebersetzstellen ist der Main  Lei Hanau und
Aschaffenburg wieder zur Hauptkampflinie geworden . Die von
amerikanischer Seite verbreiteten Sensationsmeldungen über
ein weiteres Vordringen von Panzerspitzen bis in den Raum
von Würzburg  sind falsch.

Vvr sVvtirmaMsbvriätt vom WttvoL
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 28. März . Das Obe». >

kommnado der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Verlauf der großen Abwehrschlacht i « Nord,

west Ungarn  verhinderten unsere Truppen auch gestern den
angestrebten Durchbruch der mit starken Kräften angreifenden'
Bolschewisten. Ueber den Marrzal -Kanal vorgedrungener Geg- >
ner wurde an der mittleren Raab aufgefangen . Durch stand- i
hafte Abwehr und zahlreiche Gegenstöße fügten unsere Verbände /
dem aus dem Gran -Brückenkopf vorstotzenden Feind hohe blutige t
Verluste zu und vernichteten 20 Panzer.

In Oberschlefien  warfen die Bolschewisten beiderseits z
Loslau und südlich Leobschütz starke Infanterie -, Panzer - und.
Schlachtfliegerverbände in den Kampf, ohne jedoch unsere Front)
durchbrechen zu können. Mit dem gestrigen Abschuß von 86 Pan¬
zern südlich Leobschütz wurden in der zwölftägigen Schlacht über -
600 Panzer vernichtet.

Die tapfere Besatzung der Festung Küstrin  schlug
fortgesetzte Angriffe des Gegners ab.-Auch unsere Oder -Brücken- ,
köpfe Aehden und Langeuberg hielten erneuten Angriffen stand.

Im Südteil von Goten Hafen und Danzig  toben Stra « ^
ßenkämpfe. Schwere und leichte Seestreitkräste zerschlugen die
feindlichen Panzerangrisie und Bereitstellungen zwischen Goten- .
Hasen und Danzig.

Auch am Frischen Hass  wird mit äußerster Erbitterung j
um den Besitz des KaWolzer Horns ' gekämpft.

Unsere Schnellboote,  die zur Sicherung eines Geleites
eingesetzt waren , versenkten im Seegebiet westlich Memel zwei
sowjetische Schnellboote, darunter das Flottillensührerboot , und
brachten Teile der Besatzung als Gefangene ein. Ein drittes
Boot wurde so schwer beschädigt, daß -sein Untergang wahrschein¬
lich ist. Während sich der Feind östlich Libau auf schwächere Bo»,
stoße beschränkte, verstärkte er seine Angriffe nordöstlich Frauen-
bürg und nordwestlich Dohlen. Sie brachen in harten Kämpfen
am zähen Widerstand unserer Truppen zusammen.

MckssnÄs Ln ÄM LsmpLZsLLsrv» Nsro lmä TtzMrwM
Die Schlacht im Westerwald  dehnte sich auf den

Raum zwischen oberer Sieg , Dilltal und dem Nordrand des
Taunus aus . Hier konnten die Nordamerikaner zwar Gelände
gewinnen und die Verbindung mit ihren südlich Koblenz
über den Rhein gegangenen Kräften aufnehmen , aber gerade
die operativ bedeutsamen Vorstöße scheiterten. Da die Gebirge
an der unteren Sieg und an der Dill immer neue Schwierig¬
keiten vor den vorgehenden Panzerspitzen auftürmen , versuch¬
ten stärkere nordamerikanische Kräfte von Limburg  aus
nördlich des Taunus entlang nach Osten vorzustoßen , um die
kleine von der Nidda durchflossene Ebene nordwestlich Frank¬
furt  zu gewinnen . Die Fahnenjunker -Schule vom Weil-
burg  an der Lahn stellte sich dem Panzerkeil entgegen , schlug
ihm in harter : Kämpfen die Spitzen weg und verhinderte da¬
mit den Durchbruch . Wohl hat der Feind mit seinen Panzer¬
rudeln den Raum südlich Siegen,  das Dilltal zwischen
Dillenburg und Wetzlar  und das Lahn -Dreieck zwischen
Bad Ems und Caub  erreichen können, seine Bewegungen
Werden aber durch die fortgesetzten Angriffe unserer in der
Tiefe des Schlachtfeldes haltenden Kampfgruppn gegen die
rückwärtigen Verbindungen des Feindes erheblich behindert.

Im Kampfgebiet am Main  zeigte sich am eindrucksvollsten
die Wirkung unserer Gegenwehr . Während der Feind im Süd¬
teil von Frankfurt  gegen den verbissenen Widerstand un¬
serer Truppen und Volkssturmeinheiten nur schrittweise bis
zum Bahnhof Vordringen konnte, seine wiederholten Nebersetz-
versuche zwischen Offenbach und Frankfurt  unter Ver¬
lust zahlreicher Schwimmpanzer und sonstiger schwerer Waffen
scheiterten und seine Angriffe aus dem Brückenkopf Worms
vor den Westhängen des Odenwaldes im Abwehrfeuer zusam¬
menbrachen, führten unsere Truppen im Spessart kräftige

-Gegenstöße. Sie griffen die feindlichen Einsatzstellen bei
Hanau und Asch affe nbu .rg  an , verhinderten dadurch
bas Nachführen weiterer Kräfte und zerschlugen zwischen
beiden Städten eine weitere kleine Einbruchsschleuse. Dann ver¬
nichteten sie im konzentrischen Angriff die guer durch den
Spessart bis Gemünd  vorgeprellten feindlichen Panzerrudel.
Einzelne versprengte Restteile , die sich in den unübersichtlichen
Spessart flüchteten , werden zur Stunde noch gejagt.

Vsukckv AviUstei»»k LugÜvro
Zwangsmaßnahmen des amerikanischen Kommandanten

' in Ludwigshafen
DNB . Stuttgart , 28. März . Da infolge des Elektrizitäts¬

ausfalls die von Ludwigshafe -n zur Mannheimer
Rheinbrücke  führende Straßenbahn stillgelegt, die USA --
Trnppen aber die Bahn zum Transport von Munition und Pio¬
niermaterial benutzen wollen, hat der amerikanische Stadtkom¬
mandant angeordnet , daß männliche Einwohner Lud-
wigshasens im Alter zwischen 14 und 65 Jahren
täglich 16 Stunden für das Be - und Entladen
der Straßenbahnwagen und für deren Fortbe¬
wegung durch menschliche Kraftleistung zur
Verfügung stehen müssen.  Falls infolge der zahl¬
reichen Verhaftungen und des Ueberwechselns der männlichen
Bevölkerung auf rechtsrheinisches Gebiet die Zahl der Arbeits¬
kräfte nicht ausreiche, sollen Mädchen und Frauen die Zugkolon¬
nen auffüllen . Feste Seile zum Transport der Wagen sowie
Hebebäume und Gleitbretter sind von der Bevölkerung mitzu¬
bringen.

Die USA -Truppen brauchen diese von menschlichen Zug¬
tieren durchgesnhrtcn Straßenbahntranschorte zur beschleunig¬
ten Befestigung des Lndwigshafenex Rheinufers , da sie infolge
der Rheinüberqncrnngen an anderen Stellen hier vorläufig kei¬
nen Nachschub an Lastwagen und Benzin zur Verfügung haben
Ind ein in der Nähe befindliches deutsches Benzindcpot recht¬

zeitig gesprengt worden ist. Die Straßenbahntransporte wer¬
den unter bewaffneter Aussicht amerikanischer Soldaten dnrch-
geführt.

Lrgsilümeu unter ckem WL-Imperisüsnrus
Kriegserklärung an Japan und Deutschland

DNB . Berlin , 28. März . Als letzter südamerikanischer
Staat hat nunmehr auch Argentirrien  Japan und Deutsch¬
land den Krieg erklärt.  Für die Begründung der Maß¬
nahme nimmt die argentinische Regierung Bezug auf die
Chapultepec -Akte und die erneut an sie gerichtete Forderung,
ihre uneingeschränkte Solidarität mit der Politik der übrigen
Staaten Nord - und Südamerikas unter Beweis zu stellen. Die
argentinische Regierung dokummtiert damit als letzter süd¬
amerikanischer Staat , daß sie sich dem Imperialismus Wa¬
shingtons und der Kriegspolitik Roosevelts unterworfen und
damit auf die Selbständigkeit verzichtet hat.

Zur argentinischen Kriegserklärung nimmt die Londoner
„Times", wie aus Bern gemeldet wird, Stellung . , Sie läßt
bereits dabei in einem bemerkenswerten Kommentar durch-
blicken, daß man in England gar nicht daran denkt,
Argentinien diesen Schritt irgendwie politisch zu honorie¬
ren. „Durch seine Kriegserklärung an Deutschland", so
schreibt die „Times", ist Argentinien zwar mitkriegsührend
geworden, aber es ist noch kein Mitglied der vereinigten Na¬
tionen und kann es auch nicht werden, wenn sein Status als
Verbündeter nicht anerkannt wird. Dis. Zulassung zu der
Konferenz von San Franziska ist zurzeit auf die Staaten be¬
schränkt, die bis zum 1. März in den Krieg eingetreten waren.
Die fetzige Kriegserklärung bleibt immer noch hinter einer
Politik zurück, die in der Lage wäre, das Vertrauen der Nach¬
barn Argentiniens wiederherzustellen.

Bei - der Abschirmung von Angriffen , unserer Schlachtslieger
-fegen,Panzer -, Nachschub- und Brnckenziele schossen unsere
Jäger über der O st front  27 Flugzeuge ab.

Am Niederrhein  verhinderten unsere tapfer kämpfenden
Truppen auch gestern die feindlichen Durchbrnchsversnche zwi¬
schen Millingen und Dingden und verteidigten sich unerschntterl
in dem Waldgeläude östlich und südöstlich von Wesel.

Bewegliche amerikanische Kräfte konnten aus dem Weste».
Wald in das obere Siegtal Vorstößen. Südöstlich davon wurde»
Panzerspitzen zwischen Dillenburg und Wetzlar ansgefangen.
Auch von Limburg aus sind schwächere Teile des Gegners nach
Südosten vorgestoßeu. Aus dem Rhein -Brückenkopf zwischen Bad
Ems und Kaub drängt der Feind nach Osten. An vielen Stelle«
stehen eigene Kampfgruppen im Angriff gegen die rückwärtigen
Verbindungen der Amerikaner.

Im Kampfgebiet am unteren Main  wird im S
westteil von Frankfurt gekämpft. Feindliche Angriffe und
Gegenstöße wechselten im Raum Hanau , während Angr - >. i
Aschaffenburg abgeschlagen wurden . Südlich Aschaffend
ren die Anfänge der vierten amerikanischen Panzerdivisi
Lohr bis östlich Gemünden vorgestoßen. Sie werden zur
von allen Seiten angegriffen ; dreizehn östlich Gemünden be¬
findliche Panzer wurden vernichtet, die Stadt zurückerobert.

An der Bergstraße  sowie vor der zwischen Weinheim
und Mannheim  anfgebauten Abriegelungsfront kamen dit
feindlichen Angriffe nach schweren Kämpfen zum Stehe ».

In den Westalpen  zerschlugen nnsere Truppen stä«ckere,
bis zu zehnmal wiederlholte Angriffe gaullistischer Alpenjäger
und fügten ihnen hohe Verluste zu.

Nächtliche Vorstöße des Gegners im Adriatischen Kü-
stenavschnitt  wurden abgewiesen, südlich Lngo ein britischer
Stützpunkt ausgehoben.

Britische Terror flieg er  griffen gestern norddeutsches
Gebiet nnd einige Orte in Westfalen an . Schwer betroffen Wune
den die Wohnviertel der Stadt Paderborn . In der Nacht warf
ein schwächerer Verband Bomben auf Berlin.

ktzgvn Ü6N«stillosen komdenterror Aisstnnyloki«
^spanischer Protest sn ckie 08 ^ .- pegieiHN§

DNB . Tokio, 26. März . Der Sprecher des japanischen
Jnformationsamtes verlas auf einer ausländischen Pressekon¬
ferenz am Mittwoch folgendes Protestschrciben der japanische»
Regierung an die Regierung der USA:

„Die japanische Regierung hat die Aufmerksamkeit der
USA -Regierung auf die wahllose Bombardierung der Stadt
Naha durch USA -Flugzeuge am 10. Oktober 1944 gelenkt, ins¬
besondere auf die absichtliche unmenschliche Verwundung
und Ermordung zahlreicher unschuldiger Zi¬
vilisten.  Im Hinblick auf die fundamentalen Prinzipien
der Menschlichkeit in den führenden Prinzipien des internatio¬
nalen Gesetzes, an die man sich selbst in Kriegszeiten halten
sollte, hat die japanische Regierung der USA -Regierung ein
energisches Protestschreiben zugesandt , und eine sofortige
Antwort  verlangt , nachdem sie ihre Ansichten über eine
derartige wahllose Bombardierung zum Ausdruck gebracht hat.
Die japanische Regierung hat bis jetzt noch keine Antwort
von der USA -Regierung erhalten , noch hat die letztere irgend¬
welche Anzeichen einer ernstlichen Aufmerksamkeit dem er¬
wähnten japanischen Protest gegenüber an den Tag gelegt . Im
Gegenteil , die USA -Flotte hat in späteren Luftangriffen auf
das japanische Festland ihre Operationen auf nichtmilitärische
Ziele konzentriert . Besonders die Angriffe , die von Flugzeu¬
gen der LSA -Lvftflotte am 25. 2., am 10. 3.. am 12. 3., 14. 3.
und 17. 3. auf Tokio , Nagaya , Csaka und . Kobe
durchgeführt wurden , konnten vom Standpunkt der Methode
des Angriffs gesehen, nicht anders als nur aus die Verwun¬
dung und Ermordung von Zivilisten  abgesehen betrachtet
Werden. Im Verlaus dieser Angriffe bombardierten USA-

Flugzeuge vorsätzlich solche unbedingt nichtmilitärischenZiele
wie Grabstätten , Tempeck , Schuten . Kranken¬
häuser und eng bevölkerte Wohnbezirke , dk
sie in Asche legten. Sie ermordeten dabei eine riesige Anzahl
von Frauen , Kindern und alten Leuten, wobei sich
ternde Szenen abspiclten.

Die japanische Regierung verurteilt diese grausamen, un¬
menschlichen, wahllosen Bombardierungen der USA -Flngzeuge
aufs schärfste als ein Vergehen gegen die Prinzipien der
Menschlichkeit und Regeln des internationalen Gesetzes und
legt hiermit einen ernsten Protest dagegen bei der USA-
Regierung ein. Während sie sich alle Rechte und die
Handlungsfreiheit  m dieser Angelegenheit vorbe-
hält,  erwartet die japanische Regierung die amtlich« Ant¬
wort der USA -Regiernng.

Die NSK meldet : Der Führer hat auz Vorschlagg de»
Stabschefs der SA den SA -Obergruppenführer Wilhelm Frhr.
von Schorlemer,  bisher Führer der SA -Gruppe Donau,
Wien, in den Stab der Obersten SA -Führung berufen . Mit Ser
kommissarischen Führung der SA -Gruvpe Donau wurde der
bisherige Führer der SA -Standarte „FeldherrnbaHe ", ff -Bri»
gadesührer Erwin Kübler , beauftragt.

Auf dem Labour - Kongreß in London  äußerte der
italienische Marxistenführer Nenne , wie „Serra " berichtet, drei
Fünftel der Werktätigen im Bonomi -Jtalien seien arbeitslos.



Die Sennerin von der Lründlalin
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Vater Brecht nickte zustimmend und seine Frau meinte: . Man
muß gleich eine innge, trächtige Kuh kaufen, dann habt ihr rm
Frühjahr schon zwei Stück im Stall ."

Lothar nickte nur zu allem ergeben. Aber als ihm die Mutter
Leim Abschied sagte: »Lothar, da hast einen guten Griff gemacht
mit der Brigitte . Sie hat einen praktischen Sinn und das ist viel
mehr wert als ein hübsches Gesicht," da freut« es ihn von ganzem
Herzen und er mußte lächeln, weil der Vater in solch gehobener
Etimmang war und in der sichtbaren Zufriedenheit über die Wahl
des Sohnes mehr sprach, als er sonst die ganze Woche an Worten
verschwendete.

Ja , es war ein recht wortreiches Abschiednehmen. Das Mädchen
Brigitte mußte hoch und heilig versprechen, ihrerseits den Besuch
recht bald zu erwidern. Und als man endlich nichts mehr fand,
was zu sagen noch wichtig gewesen wäre, stellte Frau Barbara
mit leichtem Erschrecken fest, daß di« Ursula eigentlich schon eine
ganze Weile fehlte.

Der Fisäier begriff nicht gleich, weshalb seine Frau so erregt
hinter das Haus surrte und laut — viel zu lallt — nach Ursula
ries.

Und siehe da, das Mädchen Ursula saß mit dem Jäger Sebald
recht einträchtig auf einer Bank im Garten . Ursula tat ein wenig
erstaunt, iveil die Mutter so aufgeregt tat. „Heimgehen tun wir
jetzt, Ursula," sagte die Frau und rührte sich aber nicht vom Fleck,
bis Ursula kam. Durch ihr hartnäckiges Warten und StehcnLIoiben
brachte sie die beiden jungen Leute um ihren Abschiedskuß.

Der Heimweg ging schon schneller vonstatten, denn nun konnte
auch der Fischer rüstig ausschreiten. Er fuchtelt« mit seinem Stock
in der Luft umher wie ein junger Bursche. Ja , so freudvoll war
ihm zu Mute nach diesem Besuch da oben.

„Aas war heute wirklich ein schöner Tag," sagte er dann mit
einer Stimme, in der satt« Zufriedenheit schwang.

Ursula, die etwas voraus war, drehte den Kopf zurück.
.Da, das war ein ganz herrlicher Tag heute, Vater ."
Frau tvarvara stieß oen Fiicyer rn ore veire, vag er erscyrocren

«inen Hupfer machte.
„Hast es gehört?" fragte sie ihn.
„Was soll ich gehört haben?"
„Ganz herrlich ist der Tag gewesen, sagt sie, di« Ursula."
„Ja , warum? Das ist doch auch richtig. Ich könnte mich nicht be¬

sinnen, daß es mir einmal so gut gefallen hätte."
,Geh, Alter, merkst du denn wirklich nichts?"
„Was sollte ich denn merken?" fragte der Fischer nun doch ein

wenig interessiert.
„Ist dir denn das nicht ausgefallen,, daß die Ursula dauernd

bei dem jungen Jäger gesessen ist?" . , .
Vater Dominik pfiff leise durch die Zähne -und schob den Hut

aus der Stirne.
„Da schau l>er, die Ursula auch schon. Aber ich muß sagen, der

Bursche hat mir gar nicht schlecht gefallen."
„Sei so gut und unterstütze das Mädchen nicht auch noch. Die

Ursula ist. doch viel zu jung für eine Liebschaft. Das hat noch sein«
gute Zeit."

Der Fischer schüttelte den Kopf.
„Nein, Mutter , da hast du nicht ganz recht. Leichter ist etwas

versäumt als erwartet. Und gar so jung ist die Ursula nicht. Sie
geht doch schon auf die zwanzig zu. Es sträubt sich bloß etwas m
dir , weil du damit zugeben müßtest, daß wir beide alt werden."

Die Fischerin sagte nichts mehr. Aber sie erkannt« plötzlich, daß
ihr Mann die Wahrheit sprach. Wo nur die Jahre hing-kommen
waren? Sie meinte, es sei doch noch gar nicht so lange her, daß
sie als junge Frau ins Fischerhaus «ingezogen war.

Da war man über den Mittag des Lebens gekommen, ohne daß
man es recht gemerkt hatte. Das Mädchen Ursula mußte di« Mut¬
ter mit ihrer ersten Verliebtheit erst Hinstoßen, daß es Abend wer¬
den wollt« für die Barbara Brecht und für den kleinen, gut¬
mütigen Fischer und Fährmann.

Es gibt Dinge im Leben, die ganz plötzlich eine Aenderung er¬
fahren, trotzdem sie von den Menschen nach allen Richtungen hin
fest besiegelt und beschlossen worden sind. Diese Aenderung aber
wirft alle Vorsätze und Entschlüsse spielerisch über den Haufen. Sie
ist unabwendbar und bestimmt den weiteren Gang der Dinge.

Die Menschen haben dafür ein Wort gefunden. Sie sagen:
Das Schicksal habe es so gewollt.

Das Schicksal!
Wieviel ist mit diesem Wort schon gespielt und"gesündigt wor¬

den. Schuld und Sühne wird mit diesem Wort bemäntelt und
alles Leid, das sich nachweisbar die Menschen selber bereiten, wird
diesem Wörtchen Schicksal leichtfertrgerweise in die Schuhe ge¬
schoben.

Zuweilen aber waltet wirklich das Schicksal mit einer ganzen
Kraft und Macht und bestimmt Ende oder Anfang eines Ge¬
schehens.

Ach, es ist manchmal gar nicht so leicht, ein Mensch zu sein.
Da soll man stark sein und fühlt zu Beginn schon gleich, daß die
Kraft nicht ausreichen wird. Anfangs ist zwar noch etwas da, das
sich spreizt und stemmt, das nicht mithinein will in dieses Neue,
das sich vor dem Herzen aufbaut. Eine leise Stimme ist es, die
mahnt. Vielleicht ist es Gottes Stimme. Doch immer leiser wird
sie, immer weiter geht sie fort. Der Mensch, schon unsicher gewor-den, hört sie nicht mehr und taumelt mit brennendem Kerzen bin-

'S-

Mus dem HeimatgebietW
Landes-Bockabsahveranstditunge» 1945

Der Landesverband der Schafzüchter in Württemberg und
Hohenzollern e. V-, Herrenberg, Kreis Böblingen, hält am
5. und 6. April 1945 in Ehingen  a . D . eine Landes-Schaf-
bockabsatzveranstaltung ab. Beginn der Absatzveranstaltung am
zweitgenannten Tage von 9.30 Uhr ab.

Betreuung von Spätkunden
Das Organ des deutschen Nahrungsmitteleinzelhandels, „De-

kofei", tritt in einer Verlautbarung von grundsätzlicher Bedeu¬
tung für eine gute Betreuung der beruflich stark in Anspruch
genommenen Volksgenossen ein. Die starke berufliche Anspan¬
nung macht es, so wird weiter erklärt, vielen Menschen unmög¬
lich, insbesondere Lebensmittel innerhalb der sonstigen Verkaufs¬
zeiten einzukaufen. Da hat der Einzelhandel das Mittel des
Spätkundenausweiscs gefunden. Spätkunden, die sich so aus-
weisen können, brauchen keine Hemmungen zu haben, einen
Laden nach offiziellem Geschäftsschluß zu betreten. Denn der
Lebensmitteleinzelhandelerblickt in der Einrichtung des Spät¬
kundendienstes einen Vertrauensbeweis für sein Geschäft und
für seine Berufsgruppe. Zugleich wird damit der Wunsch vieler
Käufer erfüllt, selbst im Laden bei seinem LebenSmittelhändler
einzukaufen.

Rückgeführte Kaufleute
Für rückgeführte Einzelhändler, die wieder auf ihrem alten

Arbeitsgebiet tätig werden wollen, kommt nach den bestehenden
Bestimmungen und Möglichkeiten in der Hauptsache die Ein¬
schaltung i'nl eine Kriegsverkaufsgemeinschaftin Frage. Der
Reichswirtschaftsminister hat hierzu verfügt, daß ausgelwmbten
oder rückgeführten Kaufleuten, die mit versorgungsberechtigten
Verkaufsstellen des gleichen Warenkreises eine Kriegsgemein¬
schaft eingehen wollen, eine auf die Dauer der Kriegsgemein-
schast beschränkte Einzelhandels-Erlaubnis erteilt werden kann,
auch wenn die Voraussetzungen für die Neuerriastung einer
Verkaufsstelle nicht gegeben sind. Vorbedingung für die Er¬
teilung der Erlaubnis ist die Genehmigung der Kriegsgemein¬
schaft durch das Landeswirtschaftsamt.

Zurückgeführte Waren melde»
Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete hat

angeordnet, daß Unternehmungen, die aus den vom Feinde be¬
setzten Gebieten ihnen gehörige Spinnstoffwaren zurückgeführt
haben, diese Mengen unter Angabe der Warenart , insbesondere
der Gruppenziffer der Punktliste, der Reichsstelle zu melden
haben. Die Meldung ist zu erstatten an die Hauptdienststclle der
genannten Reichsstelle, Berlin SW 01, Hagelbcrger Straße 63,

Asche und Ruß als Bodennahrung
Was von der Ofen- und Herdfenerung übrigbleibt, die

Asche von Holz, Kohle und Torf , kann dem Boden als Nah¬
rung zugute kommen, als zusätzliche Düngung zur Anreiche¬
rung der Erde. Die Holzasche wie auch die Steinkohlenasche
enthält Kalk, Kali und Phosphorsäure , deren Fehlen bei der
Torfasche durch einen vermehrten Kalkgehalt ausgeglichen
wird. Man streut die Asche am vorteilhaftesten an einem
trockenen Tag auf die Erde, doch' eignet sich Kohlen- und
Torfasche nur für schweren Boden. Dafür kann sowohl die
Kohlen- als auch die Holzasche auch auf dem Komposthaufcn
landen, da sie als Dungöelmischung gleichfalls gute Dienste
leistet und zudem dazu beiträgt, das Reisen des Kompostes
zu fördern. Der Ofen- und Herdrusz läßt sich.ebensogut als
Düngemittel verwenden, zumal er dqn Boden auch etwas
Stickstoff spendet. Als Bodennahrung kann man auch — be¬
sonders in Obstgärten — die Eisschollen verwenden, die sich
auf den Jm -chegruben bilden. Man häuft sie auf den Baum¬
scheiben an und führt den Bäumen auf diese Weise reichlich
Nährstoffe zu. wie man .denn auch den Schnee, der im ersten
Frühjahr noch fällt, auf die Baumscheiben schaufeln sollte, da¬
mit der Boden bei der Schneeschmelze gleich gut durchwässertwird.

Kaufbcuren, (Ein SOjähriger Trompeter .) Ein selten rü¬
stiger Achtziger ist der frühere Zementarbeiter Meinrad Mül¬
ler. in Kaufbeuren. Seit Beendigung seiner Militärdienstzeit
Mitglied der früheren städtischen Kapelle und seit langem
Bläser bei anderen musikalischen Vereinigungen, steht er noch
heute bei Musikanfsuhrungen am Trompeterpult und bläst
seinen Part.

Die Pappschachtel als Lebensretter
Jsnh , Kr. Wangen, 26. März . Als das vier Jahre alte

Mädchen einer Familie in der Kemptcner Straße länger als
gewöhnlich ausblieb und auch zum Mittagessen nicht nach
Hause kam, begab man sich aus die Suche. Eine Nachbarin
schenkte dabei besonders dem Schnee, der vom Dacb ihres
Hauses abgerutscht war, ihre Aufmerksamkeit. Als sie die
Schneehaufen zur Seite räumte, stieß sie auf die vermißte
Kleine, die, den Kopf tn eine Pappschachtel gedrückt, besin¬
nungslos dalag. Nach kurzer Zeit gelang es, das nahezu seit
drei Stunden verschüttete Kind wieder ins Leben zurückzu¬
rufen. Es ist Wohl nur der Pappschachtel, mit der das Kind
im Augenblick des Unfalls spielte, zu danken, daß es dem Er¬
stickungstod entgangen ist.

^2t8c^Iä§e kür die 8äu^1irlA8ernäürunLs
DNB. Berlin, 28. März. In der 74. ZuteilungZperiode

findet keine Ausgabe von Zucker statt. Von allen Verbrancher¬
gruppen ivirkt sich diese im Hinblick auf die Versorgungslage
notwendige Maßnahme am meisten beim Säugling aus, der
aus gesüßte Flaschennahrnng angewiesen ist. Es mutz deshalb
nochmals nachdrücklich darauf hingewiesen werden, daß die
Mütter mit der Haushaltszuckcrration der 73. Kartenperiode
so sparsam umgehen und sie sorgfältig einteilen müssen, daß
eine genügende Menge für die 74. Kartenperiode zurückgelegt
werden kann. Um besser mit dem gesparten Zucker zu reichen,
ist es nach Ansicht der Kinderärzte möglich, statt der üb¬
lichen 5 Prozent nur 3 Prozent Zucker auf
200 Gramm Säuglings milch  zu nehmen. Um den
dadurch entstehenden Verlust an Nährwerten auszugleichen, ist
es zu empfehlen, an Stelle der Schleimabkochnng eine Mehl-
abkochung der Milch zur Verdünnung beizufügen. Bei Mehl¬
abkochung läßt sich ohne Schwierigkeiten 5—7 Prozent Her¬
stellen (3—4 gestrichene Teelöffel auf 200 Gramm Säuglings¬
milch), ohne daß die Nahrung zu dick wird. Der höhere
Mehlgehalt der Milch gleicht so den geringeren Zuckergehalt
ohne weiteres aus.

Wenn man Mondamin oder Kartoffelstärke der Milch zu¬
zusetzen gewöhnt war, so kann man freilich deren Anteil in

-^ein in öas neue Erleben, weil er glaubt, daß dies das Letzte und
Größte sei, das ihm bisher gemanaelt habe.

Seht, so war es auch bei dem Jäger Lothar Brecht. Ganz sicher
ging er schon auf dem bunten Muster des Teppichs seines Lebens
und hatte sich sein Ziel festgesteckt. Und so dachte er denn, daß es
an der Zeit sei, mit Brigittes Bauern und Brotherrn zu reden,-
Der Mann sollte durchaus nicht im unklaren gelassen werden, da¬
mit er sich rechtzeitig um einen Ersatz für Brigitte Umsehen könnt«.

So machte er sich eines Mittags auf den Weg nach Untersäß
und fand es durchaus begreiflich, daß der Moosbauer die Brigitte
nicht gerne fortlassen wollte. Er meinte, ob es denn nicht Zeit
hätte bis zum Frühjahr.

„Nein, rNoosbauer," antwortet« Lothar. „Ich will nicht länger
warten ietzt. Das Ledigsein habe ich jetzt endlich satt. Ich glaube.

der Milch nicht vermehren, weil diese Nährstoffe zu stark dicken.
Um nun den Säugling satt , zu bekommen, ist cs in solchen
Fällen zweckmäßig, der Flaschennahrung noch eine kleine
Menge Milchbrei nachzufüttern, weil sich mit dem Löffel auch
eine dickere Mehlabkochung verfüttern läßt. Vor der zwölften
Lebenswochc wipd man dazu aber keinen Anlaß haben, weil
der Nahrungsbedarf so kleiner Kinder auch bei geringerem
Zuckergehalt zu befriedigen ist.

Es sei auch in diesem Zusammenhang darauf hingewiesen,
daß schon seit längerer Zeit empfohlen Wurde, während des
Krieges schon frühzeitig zwei Drittel Milch statt der Hälfte
Milch zu geben. Man kann ohne Bedenken dem Säugling
schon mit 6—8 Wochen»wci Drittel Milch verabreichen.

Alle Ueberlcgungen dieser Art betreffen aber nur das
künstlich ernährte Kind. Eine Mutter , die ihr Kind stillt, ist
über alle Schwierigkeiten der Nahrungsmittelversorgung ihres
Kindes erhaben. Auch hieraus ergibt sich wieder die Forde¬
rung , einen Säugling gerade unter den heutigen Umständen
besonders lange und intensiv zu stillen.

bkrontsksi «I« » AN« «»
29. März 1945: Georg Mast , Rentner in Höfen- Enz,

82 Jahre alt.

öas ist Grunö genug und es wlro oir woyl aucy genügen."
Ja , da war nun nichts zu machen. Der Bauer sah vielleicht

auch sin, daß es nicht viel Wert hatte, einen Menschen, der das
Heiraten im Sinne hatte, davon abzubringen. Und so sagte er zum
Schluß gönnerhaft:

„Ja , ja, wenn es doch schon so ist, auf ein Hochzeitsgeschevk
kommt es mir nicht darauf an. Sie hat mir immer treu uni
fleißig gedient, die Brigitte . Ausgeschmiert bist auf gar keinen
Fall mit ihr. Arbeiten tut sie gerne und das ist viel wert. Und
mit ganz leeren Händen steht sie auch nicht da. Etliche hundert
Franken sind von ihrer Mutter noch da, dann hat sie sich in den
sechs Jahren , da sie bei mir ist, ihren ganzen Lohn gespart. An die
zweitausend Franken werden es schon sein, dis auf der Sparkasse
liegen." (Fortsetzung folgt .)

dieuendürgs » den 28. lAürr 1945
iAeia lieber , einziger , tapferer 8otm

korstsrrerror Al » «» « « « 5, » « « LSu » « r « r
beut », voll Komp - Lkek in einem Oren - Hspt ., lnb. de» L. K. l
und II, eien lnksnteriesturm - und Verwundeten -Hdr., geboren
27. 2. 1915, bst nach 4st,jSkrIgem kronteinsatr im Vesten,
Osten und Lüden rein kokknui,̂ »voller Leben , xleick seinem
Vater im erst . Veltkriex , kür seine Heimat die er so sekr liebte,
gegeben . Lr ist seiner in Italien erlittenen »ckweren Verwun¬
dung am 5. lO. 1944 erlegen . K4it ikm ist das Vermkcktnis
meiner iViannes, der Ltolr und Inkalt meines Leben » dakin-
xegangen . In unsagbarem Leid : Oie iAutter Luise kriedrike
LLutkerer, geb . Lckmid. Drauerkeier : Ostersonntag den I. äpril,
nackmittag , 2 Llkr in der evang . Ltsdlkircke.

Vildbsd , den 26. iVISrr 1945
A» rd « rt R« m»d» r«It, Leutnant, ist an reiner schweren

Verwundung am 21. dlovember 1944 In amerik. Oeksngensckakt
gestorben , lm dlsmen der Lippe : liedi Hemskardt, geb . llreutle
mit Kindern Vulk und Heike.

»U«  Lalmbacb » den 27. lVtLrr 1945
lVlein kerrenrguter lAsnn , der treusorgende Vater seiner

Kinder, unser lieber Prüder, Lckwisgersokn , Lckwager u. Onkel
Leutnant und Kompsnietitwer Kurt KI« t« r

Ink. des L.K. I. und II., der dlakkamplspange , des kllonier-
»turmsbreickens , de » »ild. Verwundetensbreickens und der
Ostmedaille starb am 4. kedrusr in dem »ckweren Hingen um
unsere Heimat im Osten den Heldentod . Lin kampfreickes beben
voller ptlickterküllung kand seine Vollendung , ln stiller Brauer:
Oie Osttin Sert , Kieker, geb . Olpp mit Kindern Heirate und
Vvikgsng . Oie Qesckwister mit kam. Die Lckwiegereltern
kam. Olpp lAerklingen und alle Verwandten . Brauerkeier Oster¬
sonntag vormittags st, 8 Llkr.

VLglS«!» lksinm « «, «II« v « -
»c>,« « r«Isn , daß Brause-
Federn selten werden. Drum
pflege sie und halt' sie rein,
die Rustica und Cito - fein.
Brause <L Co^ Iserlohn.

KIo,t « rtr,u -»4oII », « nzi» l»t
ist Mangelware . Gehen Eie des¬
halb sparsam damit um ; Apo-
theker und Drogisten können
Ihre Wünsche nur selten und in
bescheidenem Umsang « erfüllen.

//rre Vermä/ckrr/rF geben beliannk:
6ünker Lübnraan null krau
Brücke, geb . Lckcer. / /errerra/ü,
ck/r 29. 4-rckrr 7945

6oitksckisn8l8
Evangelische Gottesdienste

Neuenbürg. Gründonners¬
tag : 18 «nicht 19) Uhr Passions¬
andacht mit Hl.Abrndmahl. Kar¬
freitag : 7.30 Uhr Predigt und
Hl. Abendmahl <Oberkirchenrat
O. Bender). 9.30 Uhr Kinder¬
kirche, 17 Uhr Lit. Passtonsan¬
dacht mit Hl. Abendmahl.
Waldrennach. 9Uhr Predigt
mit Hl. Abendmahl.
Eräfenbansen. Karfreitag:
9.30 Uhr Predigt u. Abendmahl.
Ostersonntag: 9.30 Predigt . 12
Uhr Kindergotterdienst. Oster¬
montag 9,30 Uhr Predigt.
Arnbach. Karfreitag: 19 Uhr
Bibelwoche. Ostersonntag: 12.30
Kindergottesdienst. 19 Uhr Bibel¬
woche und Abendmahl.
Niebelsbach. Karfreitag 15
Uhr Bibelstunde und Abendmahl,
in der Kirche. Ostersonntag: 15
Uhr Bibelsiunde in der Kirche.
Oltenbansen. Karfreitag:
10.30 Uhr Predigt und Abend-
mahl. Ostersonntag: 10.30 Uhr
Predigt und Abendmahl. Oster¬
montag : 9.30 Uhr Predigt.

Methodistengeme.nde.
Karfreitag, 30. März . 9 Uhr
Neuenbürg. 9.30 Uhr Calmbach.
10 Uhr Arnbach. 14 Uhr Gräfen-

^ Hausen. 14 Uhr Höfen. 14 Uhr

Ottenhausen. Ostersonntag den
1. April : 9 Uhr Neuenbürg. 9.30
Uhr Arnbach, Konfirmation. 14
Uhr Calmbach. 14 Uhr Höfen.
14 Uhr Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste.
Neuenbürg. Gründonnerstag
29. Mürz : 7 Uhr Amt. 18 Uhr
Oelbergandacht. Karfreit. : 7 Uhr
Karfreitag-Liturgie mit Predigt.
12- 15 Uhr Beistunde. >8 Uhr
Mettenand. Karsamstag : 7.15
Uhr Auferstehungsand. 18 Uhr
Aufcrstchungsfeier. Ostersonntag
1. April 6.30 Uhr Frühmesse.
8 Uhr Hauptgottesdienst mit
Predigt . 14 Uhr Andacht. Oster¬
montag 2. April : 6.30 Uhr Früh¬
messe. 8 Uhr Hauptgottesdienst.
18 Uhr KompleL
Birken'eld. Oster-Sonntag:
13.30 Uhr Hl. Messe im evang.
Gemeindehaus.
Herrenalü . Ostersonntag4.
April : 7,30 Uhr Hochamt. 17
Uhr Deutsche Singmesse. Oster¬
mont. 2. April : 7,30 Singmesse.
17 Uhr Beisingmesse. Weißer
Sonntag 8. April : 7.30 Fest¬
messe. 17 Uhr Abendmesse. 18 30
Uhr Kinverandacht.

99Sdr « nel „ »>« "
In» I»o »tot « n»t dlltt , muß
der Haushalt weitergehen.
Henkel's bewährte Reini¬
gungsmittel helfen die Haus¬
frauenpflichten in den Frei¬
stunden erfüllen.

blanko . Sil , IlVII, aus
den Persil -Werken.

8 k̂ilmtlikstsp H
Ltooll . Kur»s,I Vilileil»« «!.

Filmvorsiihrungen:
am Sonntag , 1. April, Montag,
2. April, Dienstag, 3. April,
Mittwoch,4.Apr., jeweils 20 Uhr:
„Der gebieterische Ruf ". Im
Vorprogramm : Die Deutsche
Wochenschau und der Kulturfilm,
Jugendliche unter 18 Jahren
haben keinen Zutritt. Karten¬
vorverkauf : Samstag von 8 bis
12 Uhr an der Badkasse. Tele¬
fonische Kartenbestellungenwer¬
den nicht angenommen. Bitte
beachten Sie die neuen Anfangs¬
zeiten.

Zwei tüchtige Mädchen für
Zimm.u. Küche sof.gesucht. Pens.
„Schöne Aussicht", Herrenalb.

Welcher Antobe itzer nimmt
eimn Handkoffer mit nach Heidel¬
berg gegen Belohnung. Zuschrift
an Johann Bllckle. Neuenbürg,
Bahnhofstraße 17.

Mittl . oder kl. Schreinerei
zu kaufen oder zu mieten gesucht.
Zu erfragen in der Enziarer»
Gefchästsstelle.

Garte« od. Teil eines solchen zu
pachten gesucht. Angeb. unter Nr.
466 an die Enztülrrgejchäftsst.

Geboten Damen- oder Herrcn-
mmbanduhr , Anker, 15 Steine,
gesucht guterhalt. Damenfahrrad.
Frau Hoffmann, Calmbach,
Taubenäckrr-Siedlung 506.

SSLI28SIL, die rweckmdbik-LSLlix-
IinM- und Xleinkindernskrunx ist
nsck wie vor erkiüNick, Sie bekom¬
men es auk Karten Illr
Xinder dis rn8 ssbren.
Luck in der Xrsnken-
piiege ist IVlitiTLeM ein
xuler Heller, es wird von
unseren kleinen vstien-
len Zut verlrsxen,
weil eg nLkrbskt
u. vor»Nein leiekt
verdau!ick ist.

- . —
>

rolt OrovvÄt»» 2«K»»
lrt

Ansssilcopk

so»Xvnnr«ictr«W

IklpIIS
^ Hollbriiuloi -—tos « ^

lVonn « » »rbnsll sabon
mnb , so hilft Rasilind beim
Rasieren. Rasilind schont Haulk
und Klinge, rasiert weich und»
glatt und ist äußerst sparsam.
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